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Seiltechnik auf Skihochtouren

Für die 
Königsdisziplin im 
Bergsport sind viel-
fältige Fähigkeiten 
gefordert. Was aber 
besonders zu berück-
sichtigen ist, haben 
zwei Experten für Sie 
zusammengefasst.

Mag. Walter Würtl und 
Peter Plattner,  
Referat Bergsport
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D ie Hauptsaison für die 
klassischen Hochtouren 

im vergletscherten Gelände der 
Ost- und Westalpen stehen vor 
der Tür. Beim Packen des Ruck-
sackes wird nun auch vermehrt 
zu Seil und Gurt gegriffen – oft 
mit gemischten Gefühlen, denn 
vielen Bergsteigern erscheint die 
richtige Seil- und Sicherungs-
technik bei Skihochtouren als 
besonders anspruchsvoll.

Nicht ganz zu Unrecht, denn 
Skihochtouren gelten als Königs-
disziplin im Bergsport, da vielfäl-
tige Fähigkeiten und Fertigkeiten 
dabei gefordert sind. Von der Be-
urteilung der Lawinengefahr über 
die Seiltechnik am Gletscher bis 
hin zur Sicherungstechnik an 
Graten ist alles dabei und das 
kombiniert mit langen Anstie-
gen in großen Höhen.

Obgleich die Anzahl der un-
terschiedlichen Sicherungs-
techniken unüberschaubar ist, 
kommt man auf den meisten 
Skihochtouren mit relativ we-
nig Seiltechnik aus. Wichtig ist 
nur, dass man diese Techniken 
souverän beherrscht und auf 
das Seil zur Sicherung nicht 
verzichtet! 

Ausrüstung

Damit man überhaupt Si-
chern kann oder eine effiziente 
Hilfestellung im Notfall mög-
lich ist, muss die seiltechnische 
Ausrüstung komplett sein. Zu-
gegeben ein Mehraufwand, der 
jedoch zumeist überschätzt 
wird, denn die moderne Aus-
rüstung ist leichter (ca. 1.600 g 
ohne Seil) und funktioneller als 
je zuvor.

Die folgende Ausrüstungslis-
te passt für Hochtouren, bei de-
nen nicht nur ein Gletscher be-
gangen, sondern auch ein Fels-
grat bis UIAA-Schwierigkeit III 
oder eine kurze Eispassage ge-
klettert wird.

n	 leichtes, gut imprägniertes Ein-
fachseil, 50 m (ca. 2.400 g)

n	 leichter, ungepolsterter Hoch-
touren-Gurt (ca. 400 g )

n	 zwei (kleine) Schraubkara-
biner (ca. 120 g)

n	 ein HMS-Karabiner (ca. 70 g)
n	 ein Karabiner mit selbst

tätiger 3-Wege-Verschluss-
sicherung (ca. 70 g)

n	 vier Schnapper (ca. 180 g)
n	 vier lange Bandschlingen  

(ca. 160 g)
n	 drei Reepschnüre (1/3/3m) 

(ca. 140 g)
n	 drei Eisschrauben, 18 cm	

(ca. 400 g)
n	 Seilklemme, z. B. Ti-Bloc 	

(ca. 40 g)

Seil- und Sicherungs-
technik am Gletscher

Die Gurte sollten spätestens 
bei Betreten des Gletschers an-
gelegt werden, dadurch fällt das 
Anseilen leichter! Das Anseilen 
am Gletscher erfolgt mittels Kara-
biner (Empfehlung: selbsttätiger 
Verschlusskarabiner) und Ach-
terknoten. Die Abstände betragen 
bei der Zweierseilschaft 12 m, bei 
der Dreierseilschaft 10 m und bei 
größeren Seilschaften mindes-
tens 8 m. Da man am Gletscher 
gleichzeitig unterwegs ist, muss 
man auf gute Seildisziplin achten, 
bei kleinen Seilschaften Brems-
knoten machen und die Abstände 
auch einhalten.

Wann sollte man sich 
am Gletscher anseilen?

n	 Auf bekannt gefährlichen 
Gletschern bzw. in spalten-
reichen Zonen. Ebenso bei 
fehlender Information die 
Spaltensituation betreffend.

n	 Bei schlechter Sicht oder bei 
Orientierungsproblemen, 
da man nicht mehr davon 
ausgehen kann, die ideale 
Linie zu finden.

n	 Bei schwacher Spalten
überdeckung (Frühwinter, 
Winderosion, durchhän-
gende Brücken)! Ein Pro-
blem ergibt sich jedoch auch 
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bei guter Schneelage, denn 
dann sind zwar die kleinen 
und mittleren Spalten gut 
verfüllt – nicht jedoch die 
großen Spalten. Stürzt man 
in eine solche Spalte, fällt 
man erstens sehr tief und 
zweitens wird man noch 
von den nachstürzenden 
Schneemassen begraben.

n	 Nach Neuschnee bzw. bei neu-
er Spuranlage am Gletscher!

n	 Bei starker Durchfeuch-
tung der Schneedecke, da 
es zum „Aufweichen“ der 

tragfähigen Spaltenbrücken 
kommt und die Spalten-
sturzgefahr steigt.

Beachte: Die Nachteile des 
Anseilens am Gletscher sind 
beim Aufstieg wesentlich ge-
ringer als bei der Abfahrt! Wir 
können also das Gesamtrisiko 
verringern, indem zumindest 
im Aufstieg häufiger bzw. frü-
her angeseilt wird.

Seil- und Sicherungs-
technik am Grat

Auf Graten empfiehlt sich die 
Sicherung von einem Fixpunkt 
aus. Günstigerweise verwendet 
man dazu Klemmblöcke oder 
Kopfschlingen. Zu beachten 
ist dabei, dass Kopfschlingen 
nur Belastungen nach unten 
aufnehmen können. Stürzt der 
Vorsteiger in eine Zwischen-
sicherung, kann die Schlinge 
nach oben weggerissen werden. 
In diesem Fall muss die Schlin-
ge nach unten abgespannt wer-
den oder man sichert direkt 

vom Körper aus (Achtung: an-
spruchsvoll!).

Die Sicherung erfolgt prinzi-
piell mittels Halbmastwurf-Si-
cherung (HMS), da diese ein-
fach anzuwenden und von den 
Bremskräften her ideal ist. So-
fern kein freies Hängen mög-
lich ist, können auch zwei Per-
sonen (maximal drei Personen) 
gleichzeitig nachgesichert wer-
den. Unbedingt ist dabei darauf 
zu achten, dass man ein Ein-
fachseil verwendet, da Halbseile 
von Felskanten leicht beschädigt 
werden können und ein Seilriss 
nicht auszuschließen ist.

Besonderes Augenmerk muss 
den Sicherungsblöcken gewid-
met werden. Zum einen muss 
die Bandschlinge (keine Reep-
schnüre) sauber liegen, sodass 
sie nicht bei Belastung herunter-
rutscht, und zum anderen muss 
sichergestellt sein, dass der Fels-
kopf auch fest ist und nicht nur 
festgefroren.

Damit sich bei Abseilstellen 
an Felsköpfen das Seil nicht ver-
hängt, lässt man am besten eine 

doppelt gefädelte Reepschnur 
oder ein Seilstück zurück. Da die 
Abseilstrecken meist recht kurz 
sind, kann man auch dazu die 
HMS verwenden. Achtung beim 
Ablassen: Nie Seil auf Seil!

Fixseil – Geländerseil

Bei kürzeren Steilstücken, 
welche im Aufstieg und im 
Abstieg oder auch von größe-
ren Gruppen begangen wer-
den, empfiehlt sich ein Fix-
seil oder ein Geländerseil. An 
einem Felskopf, einem „Toten 
Mann“ oder einem Ausgleich 
mit Eisschrauben wird das Seil 
vom „Führer“ fixiert und zu ei-
ner Verankerung am „Einstieg“ 
möglichst straff gespannt. Da-
nach legen die Seilpartner ent-
weder mittels Prusikknoten 
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schützen

for your lips only

benützen
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oder Seilklemme eine Selbstsi-
cherung an, die sie dann beim 
Höhersteigen mitschieben. 
Damit keine zu großen Belas-
tungen entstehen, sollten max. 
vier Personen gleichzeitig am 
Seil sein. Benützt man einen 
anderen Abstieg, so wird das 
Seil vom Gruppenletzten straff 
gespannt, bis alle beim Führer 
sind. Der Letzte wird dann mit-
tels HMS nachgeholt. 

Seil- und Sicherungs-
technik in Firn- und 
Schneeflanken

Um steile Firn- und Schnee-
flanken rasch absichern zu kön-
nen, empfiehlt sich neben der 
klassischen Methode mit dem 
„Toten Mann“ der Sitzpickel. 
Dazu legt man um den Pickel-

kopf eine Bandschlinge und 
rammt den Pickel in den ver-
dichteten Schnee. Anschließend 
setzt man sich vor den Pickel in 
den Schnee und macht mit der 
Bandschlinge einen Ausgleich 
zum Anseilpunkt seines Gurtes. 
Der Nachsteiger kann dann direkt 
vom Ausgleich gesichert werden. 
Bei tiefem Schnee kann man statt 
des Pickels auch die Skier verwen-
den. Bei besonders harten Bedin-

gungen kann auch eine Eisschrau-
be Verwendung finden. Falls es 
sich aber um eine Eisflanke han-
delt, ist es ohnedies günstiger, ei-
nen Ausgleich an zwei Eisschrau-
ben zu machen.

Praxistipp

Bei vielen Gipfelanstiegen auf 
Hochtouren muss man zumeist 
gar keine „großen Seilmanöver“ 

durchführen. Es genügt, wenn 
man das Seil sicher verankert 
(z. B. Gipfelkreuz) und ein paar 
Knoten hineinknüpft. Weni-
ger trittsichere Bergkameraden 
können sich dann beim Auf- und 
Abstieg festhalten. Dabei kommt 
einem auch die psychologische 
Komponente sehr entgegen, da 
ein Seil Sicherheit vermittelt und 
so das Gipfelerlebnis ungestört 
genossen werden kann.             n
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Leicht wechselbare Funktions Sport Unterwäsche
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